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FTD: Sturm auf Europas Schulen 
 
Der Ruf vieler europäischer MBA-Programme ist mittlerweile so gut, dass sie der angelsächsischen 
Konkurrenz den Rang ablaufen. Vor allem Asiaten und Amerikaner zieht es nach Europa. 
 
Die Escuela Superior de Administración y Dirección de Empresas (Esade) kann sich derzeit vor MBA-
Bewerbungen kaum retten. "Die Zahl ist um 85 Prozent gestiegen", sagt Gloria Batllori, MBA-
Direktorin an der spanischen Schule. Vor allem Briten zieht es verstärkt nach Barcelona. Aber auch 
die Zahl der deutschen Bewerber hat sich verdoppelt.  
 
Im Herbst 2009 soll die Klasse deshalb von 155 auf 180 Studenten vergrößert werden. Angesichts 
dieser Zahlen bleibt für die MBA-Direktorin Europa weiterhin ein "sehr wichtiger Markt", um 
Studenten für einen Vollzeit-MBA zu gewinnen.  
 
Der Dekan der belgischen Vlerick Leuven Gent Management School Philippe Haspeslagh sieht das 
anders. "Der Markt in Europa ist gesättigt", sagt er. Wachstum gebe es bestenfalls noch in Mittel- und 
Osteuropa. Die Schulen dürften sich nicht von der derzeitigen Ausnahmesituation in die Irre führen 
lassen.  
 
Zwar habe die Zahl der Bewerber fast überall um 20 bis 30 Prozent zugenommen, weil viele ihre Jobs 
in der Finanzbranche verloren haben. Auch Vlerick hat davon profitiert: Die Bewerberzahlen haben 
sich sogar verdoppelt. "Wir werden langsam sichtbar", sagt der Dekan der bisher eher unbekannten 
Business-Schule. Innerhalb von zwei Jahren gelang Vlerick der Sprung ins internationale MBA-
Ranking der Financial Times: Auf Rang 75 landeten die Belgier in diesem Jahr. In Europa liegen sie 
sogar auf Platz 20.  
 
Stärkere Nachfrage  
 
Doch in ein paar Monaten wird sich der Ansturm auf die Business-Schulen wieder legen, meint 
Haspeslagh. "Dann werden die Leute Angst haben, ihren Job aufzugeben, und die Bewerbungen 
sinken." Das gelte vor allem für Interessenten aus Europa.  
 
Schon jetzt kommen 90 Prozent der 65 Studenten in der MBA-Klasse der Vlerick Leuven Gent 
Management School aus dem Ausland. Am stärksten vertreten sind Inder und Japaner. Allerdings 
begrenzt Vlerick die Zahl der Studenten aus einem Land, um die kulturelle Vielfalt der Klasse 
sicherzustellen. 
 
Auch an der Insead Business School in Fontainebleau bei Paris beobachtet man seit zehn Jahren eine 
stärkere Nachfrage von Bewerbern aus Nord- und Südamerika und Asien als aus Europa. "Im 
Vergleich zu Westeuropa gewinnt Zentral- und Osteuropa an Bedeutung", sagt Caroline Diarte-
Edwards, Leiterin der Zulassungen am Insead. Der europäische Markt sei zwar nahezu gesättigt. Der 
Ruf der europäischen Schulen habe sich in den vergangenen Jahren aber deutlich verbessert.  
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Business-Schulen profitieren von der Krise. Ziel der European Foundation for Management 
Development (EFMD) ist es, die Managerausbildung weltweit zu verbessern. Rund 15.000 einzelne 
Personen und 600 Unternehmen, Universitäten und Business-Schulen sind Mitglied dieses Netzwerks. 
1997 führte die EFMD die Equis-Akkreditierung ein - die mittlerweile als Gütesiegel für MBA-
Programme gilt. Umfrage Die EFMD befragte um den vergangenen Jahreswechsel 122 Dekane, wie 
die Finanzkrise die Bewerberzahlen an ihren Schulen beeinflusst. Mehr als die Hälfte gab an, dass die 
Nachfrage nach MBA-Programmen deutlich gestiegen ist. Auch für 2009/2010 erwarten sie mehr 
Bewerber. Noch beliebter sind derzeit indes spezielle Masterprogramme.  
 
Interesse am europäischen Wertesystem  
 
Europa gewinnt derzeit in vielerlei Hinsicht an Bedeutung, sagt auch Ken Robertson, Leiter des MBA-
Marketings an der Rotterdam School of Management. Die amerikanischen Schulen hätten vielfach an 
Reputation eingebüßt. Vor allem amerikanische Bewerber würden bei der Wahl einer Business-Schule 
mehr auf die Inhalte der Ausbildung achten als auf das Image - das mache das gestiegene Interesse der 
Amerikaner an einem europäischen MBA deutlich.  
 
Zusätzlich locke das Interesse am europäischen Wertesystem, in dem die gesellschaftliche und 
unternehmerische Verantwortung eine wichtige Rolle spielt, die MBA-Studenten nach Europa. Für 
den "alten Kontinent" spreche auch, dass seine Volkswirtschaften im Vergleich zu Großbritannien und 
den USA robuster aufgestellt sind.  
Am IMD in Lausanne beispielsweise ist nicht nur die Zahl der Studenten gestiegen Im Vergleich zu 
den Vorjahren haben 2008 auch deutlich mehr Absolventen einen Job in Europa angenommen.  
 
Europäische Programme sind nicht nur deutlich internationaler, sondern auch innovativer als die 
zweijährigen US-Programme, sagt Janet Shaner, Leiterin des MBA-Programms Design and Delivery 
am IMD.  
 
Erst vor Kurzem habe die Harvard Business School ihre Schwachstellen analysiert und dabei 
deutlichen Nachholbedarf in den Bereichen Führung, Erfahrungslernen und Globalisierung 
ausgemacht. All das sei am IMD längst Bestandteil des MBA-Programms. Dazu gibt es eigene 
Projekte zum Thema Unternehmertum und Einzelsitzungen mit einem ausgebildeten Psychologen.  
 
Die Dominanz der Business-Schulen aus den USA und Großbritannien hat bereits in den letzten 
Jahren abgenommen, sagt Christian Homburg, Präsident der Mannheim Business School. "Diese 
Tendenz wird sich durch die Wirtschaftskrise noch verstärken." Der Grund: Die amerikanischen 
Programme sind letzthin erheblich in die Kritik geraten, weil sie zu sehr auf die Finanzwirtschaft 
zugeschnitten sind Diese Fokussierung habe man in Mannheim von Beginn an abgelehnt.  
 

Masterprogramme jetzt begehrt  
 
Besonders hart trifft diese Entwicklung derzeit die London Business School (LBS). "Wer dieses Jahr 
sein MBA-Studium abschließt, hat den schlechtestmöglichen Zeitpunkt erwischt", sagt Julian 
Birkinshaw, Dekan an der LBS. So gebe es in der Finanzbranche, wo bisher immerhin rund 40 Prozent 
der Absolventen unterkamen, einfach keine Jobs.  
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Auch im nächsten Jahr werde sich daran voraussichtlich nichts ändern. Hinzu komme, dass sich die 
strengere Regulierung der Finanzmärkte auch auf die Vergütung auswirken wird. "Die Finanzjobs 
verlieren an Attraktivität", sagt der Dekan von der LBS. Das werde langfristig auch der MBA-Markt 
zu spüren bekommen, da sich immer mehr Interessenten fragen, ob sich die Investition in das teure 
Studium auch wirklich noch lohnt.  
 
Noch kann sich aber auch die LBS über eine wachsende Nachfrage freuen. Die Klasse soll sogar von 
320 auf 380 Studenten vergrößert werden. Allerdings kommen auch an der LBS die meisten Bewerber 
aus Asien. "Wir glauben nicht an ein großes Wachstum bei europäischen Studenten", sagt Birkinshaw.  
 
Dafür sei das angelsächsische Modell, nach einigen Jahren seinen Job aufzugeben und ein MBA-
Studium zu beginnen, noch zu wenig verbreitet. Um mehr europäische Interessenten zu gewinnen, 
startet die LBS nun ein elfmonatiges Master-Programm für Interessenten ohne Berufserfahrung. "Das 
Angebot trifft voll den Nerv der Europäer", sagt LBS-Dekan Birkinshaw.  
 
Auch Vlerick-Dekan Haspeslagh meint, dass solche Programme europäische Interessenten ansprechen 
- vor allem in der Krise. Statt auf den leer gefegten Arbeitsmarkt zu drängen, würden immer mehr 
Juristen, Ingenieure oder Psychologen noch einen spezialisierten Master machen, um damit ihre 
Jobchancen zu erhöhen.  
 

 

 


